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	Abb. 3. Im Vordergrund rechts die Ruine am „Stein“ nordöstlich Westernhausen an der württembergisch-badischen Landesgrenze. Auf dem jenseitigen Ufer der Jagst das badische Dorf Winzenhofen. [Aufnahme: Erna Koch]
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	Abb. 6. Bronzenes Querbeil von Belsenberg, spätbronzezeitliches Holzbearbeitungsgerät (Dexel).
	Abb. 7. Blick von Süden in den Grabhügel der Späthallstattzeit im Wald Erlach nordwestlich Ilshofen, mit Holzkohleschichten und zwei Bestattungen (Hügelmitte und unten links). [Zeichnung: S. Schiek]
	Untere Bestattung: Abb. 8. Kegelhalsgefäß aus grauem Ton mit rotbrauner, fein geschlämmter Auflage, 14 cm hoch. Am Übergang vom Rand zur Schulter eine 3 mm weite Durchbohrung.
	Abb. 9. Reste eines zu obigem zugehörigen zweiten Topfes mit omphalosartig eingedälltem Boden.
	Obere Bestattung: Abb. 10. Bauchiger Tontopf, 12,8 cm hoch, von gelb- bis graubrauner Farbe, mit Durchbohrung zwischen Rand und Schulter wie bei Nr. 8.
	Abb. 11. Bruchstücke eines 5,5 cm breiten eisernen Gürtelblechs mit je 6 Buckeln und 2 Nieten. [Zeichnungen: S. Schiek]
	Abb. 12. Frühkellische Bronzefunde aus einem Grabhügel der Älteren Bronzezeit im Reisigwald bei Langenburg.
	Abb. 13 (links) und 14 (rechts): Sklave mit Schwan; hohle, 146 mm hohe Bronzefigur der römischen Kaiserzeit aus Mainhardt. [Aufnahme: Sascha Magun]
	Abb. 15. Die Wallfahrtskapelle zum Heiligen Kreuz am Hochhang über dem Deubachtal, 700 m ostsüdöstlich Belsenberg. Wiederherstellungszeichnung.
	Abb. 16. Der Grundplan der Heiligkreuzkapelle über Belsenberg, nach der Ausgrabung 1948.
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	Abb. 1. Die „G roße Platt e4', 4X5 m, bedeckt mit Eintiefungen in Netjgeäder. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 2. Eine kennzeichnende Stelle der Platte mit fingerdicken Eintiefungen. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 3 (links). Der „springende Mann mit der Keule44, fingerdicke Eintiefung.
	Abb. 4 (rechts). Die eingetiefte Streitaxt. [Aufnahme: G. Müller, Mergentheim]
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	Abb. 3. Blick vom Lindle über Künzelsau nach Norden über das Kochertal mit dem Wüwa-Flachswerk (Gelände einer ur- und frühkeltischen Talsiedlung) auf Nageisberg. Am Horizont die Wasserscheide der Kocher-Jagsthöhe mit der Hohen Straße.
	Abb. 4. Grabbügel im Kocherwald bei Jagstfeld gegenüber Wimpfen am Neckar im Einmündungsgebiet des Kochers und der Jagst am Aufgang der Hohen Straße. Das Hügelgrab gehört einer großen Grabhügelgruppe urkeltischer Zeit an. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 5 (links). Der flach beginnende Aufgang der Hohen Straße im Kocher-Jagst-Miindungsgebiet. Links und rechts angebaute Felder und Obstgärten, mit vorgeschichtlichen Siedlungsspuren. — Abb. 6 (rechts). Die hier zum Feldweg vergraste Hochstraße beim Aufstieg, als Markungsgrenze zwischen Hagenbach und Heuchlingen. Im Hintergrund zieht der Weg weiter hoch als Markungsgrenze Untergriesheim (Jagst) links und Willenbach-Ödheim (Kocher) rechts. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 7 (links). Ein Landesgrenzstein an der Hochstraße mit dem württembergischen Wappen und K. W. = Königreich Württemberg. Auf der Rückseite des Steins ist das badische Wappen mit G. B. = Großherzogtum Baden eingehauen. — Abb. 8. Die Hohe Straße als Landesgrenze Württemberg-Baden und zugleich als Markungsgrenze Herbolzheim (badisch) links und Ödheim (württembergisch) rechts. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 9 (links). Blick vom Ackergelände nahe der Hochstraße aus bei der Wüstung Zweiflingen (s. Abb. 10) gegen das Kochertal, mit flach geackertem Grabhügel im rechten Mittelgrund (an der Grenze des hellen Ackers mit dem dunklen Feld). Aus einem dort eingeebneten Grabhügel von 30 m Breite wurden vor Jahren eine Pfeilspitje und ein Messerdien aus Hornstein (späte Jungsteinzeit) und die Beigaben einer urkeltischen Bestattung, 6 Bronzeringe, 2 Bronzenadeln und 2 Gagatperlen geborgen (Heimatmuseum Öhringen). — Abb. 10 (rechts). Der Zug der Hochstraße bei der Wüstung Zweiflingen (im Walde rechts) als Feldweg, mit Fortsetjung gegen Westen am Waldsaum im Hintergrund. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 11 (links). Der Urweg „Hohe Straße“ an der Dreimarknngsgrenze Eberstal—Sindeldorf—Diebach, gegen Westen. — Abb. 12 (rechts). Die Wegflur „Straßen“ an der Markungsgrenze Eberstal—Diebach, mit steinernem Barockbildstock. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 13. Der heilige Hain „Hohle Eiche“ (Markung Eberstal) mit durchziehendem Fernweg, von Süden. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 14. Die „Hohle Eiche44 mit Muttergottesbild. Der Hochweg zieht unmittelbar an ihr vorbei. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 15 (links). Der Fernweg auf der Kocher-Jagsthöbe als steiniger Feldweg südwestlich Bühlhof an den Rodefluren „Meißenäcker44 und „Holzäcker44, gegen Westen. — Abb. 16 (rechts). Ein Einzelblick auf den in Abb. 15 dargestellten Teil der Hochstraße. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 17. Die Hohe Straße als heutige Landstraße auf der Wasserscheide nördlich Hermuthausen (ehemalige hohenlohesche Geleitstation), von Süden. Die Straße hebt sich mit der Baumreihe gegen den Himmel ab. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 18. Der Abstieg der Hohen Straße im Geländeeinschnitt des Hintergrunds zum Dorf Heimhausen an der Jagst, mit Jagstiibergang. [Aufnahme: Dr. Kost]
	Abb. 19. Die Überschreitung des Jagsttals in Heimhausen. Quer zieht sich das Dorf mit seiner Steinbrücke über Fluß und Talaue hinweg. Links ersteigt die Hochstraße das Höhengebiet zwischen Kocher und Jagst gegen Westen in Richtung Wimpfen, rechts ihr Aufstieg über kennzeichnend benannte Fluren ostwärts gegen Rothenburg ob der Tauber.
	Abb. 20. Blick auf Wimpfen über dem Neckar, den westlichen Durchgangspunkt der über den Kocher-Jagstrücken herkommenden Fernstraße. Links die Reste der hohenstaufischen Kaiserpfalz. [Aufnahme: Landesbildstelle Württemberg]
	Abb. 1 und 2. Der „Löffelstein“ auf der Markungsgrenze von Brettach und Cleversulzbach (Kreis Heilbronn, 700 m südöstlich Cieversulzbach). [Aufnahme: Dr. Kost]
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	Abb. 1 (nebenan). Die Bodenverhältnisse und die Gliederung der Stadt. Die Stadtteile sind punktiert, die Keltensiedlung ist durch senkrechte Schraffur bezeichnet. Die abgcrutschte Hangfläche ist waagrecht schraffiert in weiten Abständen, die abgestürzten Schutt’massen sind eng waagrecht schraffiert. 1 = Haalquelle zur keltischen Zeit, 2 = heutige Haalquelle, 3 = Sulmeisterhaus, 4 = Josenturm, 5 = Blochgassenkocher, 6 = Roscher-Kocher. Höhenlinien in 10 m Abstand. Das Dreimühlenwehr liegt an der nördlichen Flußgabelung, links von Buchstabe G.
	Abb. 2 (links). Stadtgrundriß nach Johann Michael Rosdiers „Brunnen- und Wasserleitungsbuch“ (um 1743). 1 — Roscher-Kocher, 2 = Blockgasse, 3 = Schuppach, 4 -- Schladithaus, 5 — Josenturm. — Abb. 3 (rechts). Sulmeisterhaus mit der von links anstoßenden jüngeren Mauer. (Aufnahme: A. Kaloumenos, Schwab. Hall.)
	Abb. 4. Hall bis etwa 1250. Die Buchstaben a bis e beziehen sich auf Meereshöhen, Zahlen auf die Bauwerke des Textes. P = gefundene Palisaden, p = vermutete Palisaden, D Dorfmühle, S = Sulmeisterhaus, R = Rosenbühlmauer, N = Neue Straße 32, Rh Rathaus, St = Steinhaus von Stetten, K — später Komburger Hof. Heutige Stadtgrenzen sind gestrichelt.
	Abb. 5 (nebenan). Die Nordfront der Wohnstadt in Grund- und Aufriß. I und II: von Karl Weller als Stadtmauer bezeichnet, d bis k sind Geländehöhen (der Buchstabe k muß durch i erseht werden).
	Abb. 6. Schnitt durch das Sulmeisterhaus. (Unter Verwendung von A. Haugs Zeichnung in W. Hommels „Schwäbisch Hall44, S. 181.)
	Abb. 7. Grundriß des Schiedgrabens.
	Abb. 8. Die Haalpalisaden.
	Abb. 9. Die Haalpalisaden. Blick A auf Pfahl 19 bis 39 von Süden. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwab. Hall]
	Abb. 10. Die Haalpalisaden. Blick B auf das „Südtor“ von Norden. Das Meßband verdeutlicht die Grenzen des Tores. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwab. Hall]
	Abb. 11. Die Altstadt nach 1250 bis zum Stadtbrand 1728. Jüngere Stadtteile sind gestrichelt. S = Sulmeisterhaus, Su. G. = Sulengasse, Sch. G. = Schwanzgasse, Wehrbauten bis 1250 sind schwarz, solche nach 1250 schraffiert dargestellt. Die Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 12. Die Haller Altstadt von Westen nach Mathäus Merian 1643. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 13. Nordwestliche Ecke der Altstadt (nach Johann Konrad Körner 1755). c = Schuppachkirche St. Maria, d = Spital, i = Marstall und Rüstkammer. Die Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 14. Das Brückentor (22). a und b — Steine von St. Jakob.
	Abb. 15. 1= Spähschlitje am Mühlgraben und 2 = am Malefizturm, 3 = Schießfenster am Klingenturm, Schlüsselscharten von 4 — Diebsturm, 5 — äußerem Langenfelder Vortor, 6 — Pechnase am Pechnasenturm.
	Abb. 16. Die Altstadt von Westen nach dem Holzschnitt von Braun und Hogenberg (1576). Die Zahlen beziehen sich auf den Text, a = St. Michael, b — St. Jakob, c = Schuppachkirche St. Maria, d = Schöntaler Kapelle, e = Spitalkirche zum heiligen Geist, f = Rathaus, g = großes Büchsenhaus, h = Galgen und Rad.
	Abb. 17. Die Altstadt von Südwesten nach dem Gemälde von Hans Schreyer (1643) im Haalamt. Die Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 18. Die südwestliche Ecke der Altstadt nach Hans Schreyer (1643). Zahlen wie im Text.
	Abb. 19. Salzsieders-Zeremonie bei der Dorfmiihle (nach der farbigen Zeichnung im Keckenburgmuseum um 1700). Die Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 20. Die Mühlgrabenmauer. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 21. Ein Stück der romanisdien Ringmauer am Mühlgraben bei den Häusern Keckenhof 3 und 5.
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	Abb. 23. Das Unterwöhrdstor (2) nach Hans Schreyer im Haalamt. 1643.
	Abb. 24. Das Unterwöhrdstor (2); nach Zeichnung im Keckenburgmuseum, datiert: „7ten Juny 1729“.
	Abb. 25. Der ~Schuhmarkt-Turm“ (4),
	Abb. 26. Die Nordfront um 1200. a = Blockgassen-Kocher, b = Schuppach, c — Schöntaler Kapelle. Zahlen wie im Text.
	Abb. 27 (links). Die Nordfront um 1250. a — Blockgassen-Kocher, b — Schuppach, c — Schöntaler Kapelle. Zahlen beziehen sich auf den Text. Abb. 28 (rechts). Die Nordfront von 1250 bis 1350 nach Zuschüttung des Blockgassen-Kochers und Verlegung des Schuppachs. cl = neue Ringmauer um Spital und Haal, e = Roscher-Kocher, f = neue Grabensperre.
	Abb. 29. Stadtseite von Stätt-Tor und Schöntaler Kapelle während des Abbruches 1808 (nach Zeichnung von Major von Gaupp, kopiert von F. Reik 1874; Keckenburgmuseum).
	Abb. 30. Der Malefizturm (9).
	Abb. 31. Der Hezennest-Turm (10), nach Hans Schreyer 1643. a = St. Michael, b = St. Jakob.
	Abb. 34. Die Südfront um 1200, der „Schiedgraben44. — inneres Langenfelder Tor, 14 = Folterturm, 18 = Limpurger Tor.
	Abb. 32. Die Nordostfront bis 1826; der „Kurze Graben“. a — Schuppacheinlaß, b = altes Gymnasium mit c = Rektoratshaus, d = Gasthaus zur „Rose“, e = Wasserieitungssteg, f = Fußgängerbrücke, g = großes Büdisenhaus. Die Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 33. Aufriß des Schiedgrabens.
	Abb. 35. Das innere Langenfelder Tor (12) von der Stadtseite um 1820 (im Keckenburgmuseum). [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 36. Die Südfront bis 1826. Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 37. Das äußere Langenfelder Tor und Blick in den „Kurzen Graben“. Unterschrift: „Baurat Ferd. lodl fec. (1839)“. a = Wachthaus, b = Gasthaus zur „Rose“, c = Fußgängersteg, d — „Bußenwolf“ im Graben, e = Wasserleitungssteg, 10 = Hezennest-Turm, 11 = Deckenturm, 13 = äußeres Langenfelder Tor.
	Abb. 38. Querschnitt durch den Schiedgraben.
	Abb. 39. Der Schiedgraben von Südwesten nach Lithographie von Englert 1832 (im Keckenburgmuseum).
	Abb. 40. Schwäbisch Hall „von der Mittag-Seite anzusehen“. Nadi Stich von August Bayer um 1800 im Keckenburgmuseum. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwab. Hall]
	Abb. 41. Rückseite des Schiedgrabens von Nordwesten (nach Joh. Konrad Körner 1755). Zahlen beziehen sich auf den Text.
	Abb. 42. Das Limpurger Tor nach farbiger Zeichnung (vor 1831) im Keckenburgmuseum.
	Abb. 43. Der Schiedgraben. Das in den Graben gestellte „Blockhaus“ ist gestrichelt.
	Abb. 44. Das Sulfertor (20).
	Abb. 45. Die Sulenfurt am Sulfertor. Links vom Meßband liegt das alte Pflaster im Fluß, am oberen Bildrand das Sulfertor, links davon die westliche Kante seines Vortores. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 46. Südwestliche Ecke der Haalbefestigung und der Haaleckturm (21).
	Abb. 47. Der Haaleckturm (21) nach Hans Schreyer 1643. k = ößhäuslein, 1 = oberes Haaltürle.
	Abb. 48. Der Haaleckturm (21). Die Fundamentstärke ist durch weiße Linien gekennzeichnet, der Stock steht an der südwestlichen Ecke. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 49 das Brückentor nach Sebastian Münsters „Teutscher Cosinographia“; Holzschnitt im Besitj von Arthur Enoch, Schwab. Hall. [Aufnahme: Kaloumenos, Schwäb. Hall]
	Abb. 50. Henkersbrücke mit Brückentor (rechts, 22) von Süden, nach Hans Schreyer 1643.
	Abb. 51. Nordwestliche Ecke der Altstadt nach J. P. Meyers Brandstättenbild 1728, d = Schöntaler Kapelle, eı = Spitalkirche, e2 = Spitalscheuern, Zahlen beziehen sich auf den Text,
	Abb. 52. Der Diebsturm (24).
	Abb. 53. Die erste Baustufe der Befestigung um 1200. Die gestrichelten Werke 6, 8 und 9 kommen bis etwa 1250 hinzu.
	Abb. 54. Die Befestigung um 1250 (3. Baustufe) nach Einbeziehung des Haal- und Spi talviertels, Zuschüttung des Blockgassen-Kochers und Verlegung des Schuppachs. Jüngere Werke und jüngere öffentliche Bauten sind gestrichelt. Die Befestigungen 1, 17 (mutmaßlich) und 22 stammen aus dem 14. Jahrhundert; 10, 11, 15 und 16 um 1500; 13, 19 und 25 aus dem 16. Jahrhundert.
	Abb. 1. Johann Christian Lüttich, Orangerie in Weikersheim. Zeichnung von 1745 im Archiv Langenburg.
	Abb. 2. Johann Christian Lüttich, Schloß Karlsberg. Gemälde von 1717 in Schloß Weikersheim.
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